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SUlgrmriitt

Organ bet f^mcijetifijctt Irmee.
xxiii. ^a^tflanfl.

Her Sdjnmj. i$tiiitärjcttfd)rift XLHI. Soljrgottg.

SBafel. 24. gebtuat 1877. Mr. S.
©rfdjeint in roBdjetttUdjen Wummern, ©er Sßreiä per ©emefter ift franio burdj bte ©djtueij gr. 3. 50.

©te SBefteUungen tuerben bireft on „ISttino Sitjroobe, Perlaasbudjljan&luna in ISafel" abreffirt, ber SBetrag tuirb Bei ben
auStoärttgert abonnenten burctj Wadjnafjtne erljoben. 3m Stuälanbe nehmen atte SBudjfjanblungen beftellungen an.

äSerantroortltdjer Webaftor: SJtajoc »on ©tg^er.

3lU)aIt: Seltgcmäpe SBetradjtungen. — ©er rufpfdje angtlff unb ble tüttlfdje a3ertljeitlgung. (gortfifcung.) — SB. SBoten:

$anbwörterbudj ber gefammten SWtfltätwiffenfdjaftcn mft erläuternben abbfftungen. — ©itgenoffcnfcfjaft: !8unbe«ftabt: Sffiaffen«

plafcfrage. Weflamatlon gegen ble neue SBefleftungSottonnanj. ©djut«Sableau. SBetfefcungcn In bte ganbtoebr. §etr Dberft
§ertenfteln. iöern: Ärieg«gcrld)t. SRilitäranftalten. Süridj : SBaffenpta|ftage. SBafctlanb: ©te fantonale SWttttfir» (Dfpjier»)
©efettfdjaft. ©t. ©allen: SBaffenptafjfrage. Sfjurgau: ©le .©ectlon«djef«. ©t. ©aUlfaje SBfnfelrtebftiftung. — au«lanb: Deftec»
reidj: Sf}lonnfer»WegIement. SWenageiSBetbejferung. Äodjuntertidjt bet bet armee. + Oberftlt. IBcplcr. Wuplanb : ©efdjidjte ber

rufpfdjen ©aoatterie. ©nglanb: ©efertfonen. ©bina: SWIlltärifdje SBrobuctlon. — SBerfctjfetene«: au« bem Seben unb ber Seit
griebrid) II. b«S ©topen »on SBrcupen. ©In tüttlfdje« Är(eg«lteb. — ©ptedjfaat: Sut Suftfdjtfffafytt.,

gettgemitfie JBetradjttMtfjen.
SBon Sfj. St.

ßaum fjat fidj unter ber ^uftimmung bef Slrmee

bie längft erlernte Umgeftaltung unfereS SBetjr»

roefenS oertouflidjt, nod) tnirb raftloä gearbeitet,

um bie bei feber burdjgreifenben SBeränberung an=

fänglid) unoermeiblidjen Reibungen ju befeitigen,
bod) bürfen, nad) ben Erfahrungen beä lefeten %a\)--

xeä gu fdjliefjen, fdjon fefet bie beften Hoffnungen
auf ein enbltdjeä ©elingen geljegt roerben, ba roenbet

matt fidj oielerortä fdjon roieber oon bem foeben

mit ber größten Slnftrengung gefdjaffenen SBerfe

ab. Unb roarum? SDie Slntroort lautet: „Wan
b>t fid) oerredjnet, bie ©adje foftet ju oiel ©elb 1"

S)a biefe SKufe nidjt nur in ben unteren ©djidjten
laut roerben, Jonbern fogar in ben eibg. 9tätljen
unb oon Ijoljen Offijieren ber Slrmee, bürfen fie

nidjt unbeadjtet gelaffen roerben.

Unterfudjen roir nun, ob bie neue 2ftilitärorganU
fation UnnöujtgeS ober (Sntbeljrlidjeä gefdjaffen

labe.
(Sä gab eine 3«t/ °a SJiandjer Ijoffte, S>afe bie

gepriefene (Sioiltfation ben eroigen grieben bringen
unb bann nadj unb nadj bie Slrmeen oom @rb*

boben oerfdjrotnben rourben. ©ie lefeten 3at)re
laben baä Ridjtige biefer Hoffnungen beroiefen;

man reebnete eben nidjt mit ben menfdjlidjen Seiben*

fdjaften,' roeldje burd) bie 93erftanbeäbilbung nidjt
auägelöfdjt, bagegen mit neuen £>ülfämitteln oer»

feljen roerben.

(Siner Slrmee fönnen roir bemnad) nidjt entbehren
unb jroar muf? biefe Slrmee flar! fein, forootjl an

Saljl, tote namentlidj burdj iljre Sluäbilbung uttb
ben ©eift, ber fie belebt, eä muffen berfelben eine

»orjüglidje Sluärüftung unb alle Unterftüfeungen
ju®ebote flehen, roeldje bie gortififation ju fdjaffen

im ©tanbe ift, benn aße Staaten ring? um unä
arbeiten an ber Hebung ifjrcr Sßeljrfraft nod) roeit

meljr alä roir unb roer giebt unä bie ©eroätjr, bafj
nidjt oon Ijeute auf morgen ein (Sonflüt entftetjt,
roeldjer unfere Steutralttät ju brechen brotjt?

Sft eä ba geredjtfertigt, bafj roir unfere Sin»

ftrenowtgen rebuciren, ober Ijaben etroa ^Diejenigen
9?ed)t, roeldje behaupten, bafj roir ofjne ©traben
für bie Stüdjtigteit ber Slrmee roeniger Opfer bringen
bürfen? ©inb bie fdjlimmen ©rfaljrungen auä ber

©renjbefefeung oon 1870unb 1871 fdjon oergeffen?
Sie neue Organifation betjält bie allgemeine

SBehrpflidjt bei unb fdjliefjt oon ber effectioen SDtenfi=

leiftung außer einigen SBeamten nur bie förper»
lidj unb geiftig Untauglidjen auä. Sin biefem ©runb»
fafe roirb rooljl nidjtä ju anbern fein.

SDie Sluäbilbung ber Sruppen ift unter eintjeit«
lidje Seitung gebtadjt, bie Snftruftionäjeit oerlöngert
unb eä roaltet baä reblidje ©treben, biefe immer
nodj furj bemeffene 3ett \» 8ut alä möglidj burdj
anregenben, aüeä Unnüfee auäfdjliefjenbeu Unterridjt
auäjunüfeen.

SDie einljeitltdje Snftruftion roirb rooljl SRiemanb

beanftanben, roenn man jurücfblidt auf ble ungleidje
Sluäbilbung ber einjelnen fantonalen Kontingente
unb roenn man bebenft, bafj baä gegenroärtige
©nftem nidjt meljr, fonbern roeniger Snftruftoren
oerlangt, alä baä frühere.

Sin ber SDauer ber Snftruftion unb ber Slrt unb

SBeife, roie biefelbe betrieben roirb, Ijaben bagegen

ÜJJandje etroaä auäjufefeen. SDa $ört man ©timmen,
bafj ber ©djroeijer mit oiel fleinerer SDienitjeit fdjon

friegätüdjtig fei, inbem ber 23olfägeift bie Äriegä«
fünft erfefee. Sludj bie ftrenge §anbt)abung ber

SDiäjiplin giebt SInftofj, benn biefe fei unitötljig
unb beä 9cepublifanerä unroürbig unb oor bem

geinbe roerbe audj oljne biefe Sßladerei unfere Wann*
fdjaft iljren güljretn gefjordjen.

Allgemeine

chlmzerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

x.xm. Jahrgang.

Der Schweiz. Militärzeitschrift XKIII. Jahrgang.

Basel. 24. Februar 1877. «r. 8.
Erscheint in wöchentlichen Nummern. Der Preis per Semester ist franko durch die Schweiz Fr. 3. 50.

Die Bestellungen werden direkt an „Benno Schwabe, Verlagsbuchhandlung in Pasel" adressirt, der Betrag wird bei den
auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.

Verantwortlicher Redaktor: Major von Elgger.

Inhalt: Zeitgemäße Betrachtungen. — Der russische Angrtff und dle türkische Vertheidigung. (Fortsitzung.) — B. Poren:
Handwörterbuch der gesammten Militärwissenschaften mit erläuternden Abbildungen. — Eidgenossenschaft: BundcSstadt: Waffen«
xlatzsrage. Reklamation gegen die neue Bekleidungsordonnanz. Schul-Tableau. Versetzungen in die Landmehr. Herr Oberst
Hertenstein. Bern: Kriegsgericht. Milttäranstalten. Zürich: Waffenplatzfrage. Baselland: Die kantonale Militär« (Ofsizier-)
Gcscllschaft. St. Gallen: Waffenplatzfrage. Thurgau: Dte SecttonSchefS. St. Gallische Winkelriedstistung. — Ausland: Oesterreich

: Pionnier-Reglcment. Menage-Verbesserung. Kochunterrtcht bet der Armee. ^ Oberstlt. Beßrer. Rußland: Geschichte der

russischen Cavallerie. England: Desertionen. China: Militärische Production. — Verschiedene«: Aus dem Leben und der Zeit
Friedrich II. de« Grvßen »on Preußen. Etn türkisches KriegSlte». — Sprechsaal: Zur Luftschifffahrt.,

Zeitgemäße Betrachtungen.
Von Th. K.

Kaum hat sich unter der Zustimmung de? Armee

die längst ersehnte Umgestaltung unseres
Wehrwesens verwirklicht, noch wird rastlos gearbeitet,

um die bei jeder durchgreifenden Veränderung
anfänglich unvermeidlichen Reibungen zu beseitigen,

doch dürfen, nach den Erfahrungen des letzten Jahres

zu schließen, schon jetzt die besten Hoffnungen
auf ein endliches Gelingen gehegt werden, da wendet

man stch vielerorts schon wieder von dem soeben

mit der grötzten Anstrengung geschaffenen Werke

ab. Und warum? Die Antwort lautet: „Man
hat stch verrechnet, die Sache kostet zu viel Geld I"
Da diese Rufe nicht nur in den unteren Schichten

laut werden, sondern sogar in den eidg. Räthen
und von hohen Ofsizieren der Armee, dürfen sie

nicht unbeachtet gelassen werden.

Untersuchen wir nun, ob die neue Militärorganisation

Unnöthiges oder Entbehrliches geschaffen

habe.

Es gab eine Zeit, da Mancher hoffte, daß die

gepriesene Civilisation den ewigen Frieden bringen
und dann nach und nach die Armeen vom Erd«
boden verschwinden würden. Die letzten Jahre
haben das Nichtige dieser Hoffnungen bewiesen;

man rechnete eben nicht mit den menschlichen
Leidenschaften,' welche durch die Verstandesbildung nicht

ausgelöscht, dagegen mit neuen Hülfsmitteln
versehen werden.

Einer Armee können wir demnach nicht entbehren
und zwar muß diese Armee stark sein, sowohl an

Zahl, wie namentlich durch ihre Ausbildung und
den Geist, der ste belebt, es müssen derselben eine

vorzügliche Ausrüstung und alle Unterstützungen

zu Gebote stehe», welche die Fortifikation zu schassen

im Stande ist, denn alle Staaten rings um uns
arbeiten an der Hebung ihrer Wehrkraft noch weit
mehr als mir und wer giebt uns die Gewähr, daß
nicht von heute auf morgen ein Conflikt entsteht,

welcher unsere Neutralität zu brechen droht?
Ist es da gerechtfertigt, daß wir unsere

Anstrengungen reduciren, oder haben etwa Diejenigen
Recht, welche behaupten, daß wir ohne Schaden

für die Tüchtigkeit der Armee weniger Opfer bringen
dürfen? Sind die schlimmen Ersahrungen aus der
Grenzbesetzung von 1870 und 1871 schon vergessen?

Die neue Organisation behält die allgemeine
Wehrpflicht bei und schließt von der effektiven
Dienstleistung außer einigen Beamten nur die körperlich

und geistig Untauglichen aus. An diesem Grundsatz

wird wohl nichts zu ändern sein.

Die Ausbildung der Truppen ist unter einheitliche

Leitung gebracht, die Jnstruktionszeit verlängert
und es waltet das redliche Streben, diese immer
noch kurz bemessene Zeit so gut als möglich durch

anregenden, alles Unnütze ausschließenden Unterricht
auszunützen.

Die einheitliche Instruktion wird wohl Niemand

beanstanden, wenn man zurückblickt auf die ungleiche

Ausbildung der einzelnen kantonalen Contingente
und wenn man bedenkt, daß das gegenwärtige
System nicht mehr, sondern weniger Jnstruktoren
verlangt, als das frühere.

An der Dauer der Instruktion und der Art und

Weise, wie dieselbe betrieben wird, haben dagegen

Manche etwas auszusetzen. Da hört man Stimmen,
daß der Schweizer mit viel kleinerer Dienstzeit schon

kriegstüchtig sei, indem der Volksgeist die Kriegskunst

ersetze. Auch die strenge Handhabung der

Disziplin giebt Anstoß, denn diese sei unnöthig
und des Republikaners unwürdig und vor dem

Feinde werde auch ohne diese Plackerei unsere Mannschaft

ihren Führern gehorchen.
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Sllfo bie SDienftjeit rooüen ©inige oerfürjen unb

glauben bodj nodj eine felbtüdjtige Slrmee ju er»

galten! feabeu SDiejenigen, roeldje eine foldje SBe»

bauptung aufftellen, audj fdjon getjört, bafj oott ben

älteften Reiten an biä in bie ©egenroart bie

Äriegäfunft fdjliefjlidj ftetä ben ©ieg geroonnett
über bie blinb barauf loäftürmenben, ungefdjulten
unb unbiäjiplinirten Waffen? SBer roirb aber im

©rnfie behaupten roollen, bafj bei unä güljrer unb

SRannfajaft gegenroärtig genug gefdjult feien? Seber

aufridjtige SBebrmann roirb jugefteljen, bafj im

griebenäbienfte mandje Slufgabe an iljn Ijerange^
treten, roeldje er mit ruljiger Ueberlegung unb in
gefafjtlofer Sage nidjt befriebigenb löfen fönnte.
©laube man abet nidjt, bafj in ber Slufregung beä

©efedjteä, in bem ©djladjtengetümmel bie erfefjnten

Eingebungen erfolgen, nein, oor bem geinbe roerben

roir bittere Erfahrungen ju madjen Ijaben: ©nt»

roeber finb bie güljrer unftdjer, oerjagt, fie ertljeilen
SSefeljle unb ©egenbefefjle; bie SDiannfdjaft baburd)

mißmutig, oljne SBertrauen in bie Seitung, roirb

bengüljrern ju geborgen aufhören, ©iner foldjen
Sruppe gegenüber ljat ein fiiegätüdjtiger ©egner,
roie roir iljn anjunefjmen Ijaben, leieftteö ©piel.
Ober aber, roir roollen burdj tobeämutljigeä SBor»

roärtäfiürmen erfefeen, roaä unä an ©djulung ab=

geljt, bod) bie unerbittlichen ©efdjoffe beä ©egnerä
fdjönen ben größten SJJatriotiämuä nidjt, roir erleiben

unoetljältttifjmäfjig grofee SBerlufte, roeldje roir am

wenigften ju oerfdjmerjen im gaüe ftnb.
Wan mufj fid) ba mit SRedjt fragen, roaä roir

benn eigentlidj oor ben SRadjbaroölfern oorausljaben,
um behaupten ju bürfen, roir Ratten roeit geringe»

rer Slnftrengungen nötljig, um eine benfelben eben»

bürtige Slrmee ju ertjalten?
Sin 3aljl roerben roir nidjt überlegen fein, bie

Sluärüftung ift nidjt beffer ju nennen, bie SluäbiU
bung oiel geringer, bie SDiäjiplin fann unmöglidj
größer fein, inbem %ebex glaubt, ben SRepublifaner
Ijerausfeljren unb Slnorbnungen unb SBefeljle fritU
flren ju bürfen. ©laube man aber fa nidjt, bafj
im Äriege bie SDiäjiplin ftdj fdjon madjen roerbe,
benn bie SBegeifterung unb ©infidjt in bie SRotb>

roenbigfeit, fia) unterorbnen unb ©ntbeljrungen unb
©trapajen erbulben ju muffen, ijalten nidjt in aüen

Äriegälagen ©tanb unb fönnen unmöglidj eine

anerjogene ©iäjiplin erfefeen. Unfere SRannfcbaft
Ijat ftd) im Slügemeinen geroifj nidjt über ju Ijarte
SeHanblung im ©ienfte ju beflagen, bafj aber Ijie
unb ba Einer beftraft roirb, ber roeber 3udjt nodj
Orbnung fennt, ift begreiflidj. SBer an einem (Sin*

rütfungätage beobachtet, roie lümmelhaft ftd) Wana)e
benetjmen, roitb jugefteljen muffen, bafj eä ein ©lücf
fei, roenn bie fungen Seute nod) irgenbroo lernen,
eine Slutorität über fia) anjuerfennen unb ftd) an
Orbnung, SReinltdjfett unb ein anftänbigeä SBe=

neljmen ju geroöjjnen.

Üeidjnet ftd) aber etroa ber ©djroeijer burd) feine
Sluäbauet, feine ©ntHaltjamfeit, ober butd) ujm
aüein eigenen 2Ruttj ober Sutelligenj auä? @ä

btaudjte roirflid) aufjetotbentlidje SRaioetät, um baä

behaupten ju rooüen unb man roitb unä eine näfjere

SBegtünbung bet „fyoeifel rooljl erlaffen. SSRan lefe

nur bie neuefte Äriegägefdjidjte unb frage fid) auf»

ridjtig, ob ber ©djroeijer ©röjjereä ju leiften im

©tanbe fti alä j. 33. bev SDeutfdje?

Unb audj ber lefete Sfcroft, ber nämlidj, bafj unfere

SBerge unfere geftungen feien, ift iüuforifd), benn

fo lange roir feine fünftlidjen SSefeftigungen befifeen,

ift audj bie fdjeinbar ftätffte ©teüung auf bie SDauer

unhaltbar.
Sllfo oermeljrett foüten roir im ©runbe genommen

unfere Slnftrengungen unb nidjt oerfleinern!
SBir oerfennen jroar burdjauä nidjt bie SRadj»

ttjeile, bie bem SBeljrmanne barauä evroadjfen, bafj

er öfterä unb für mehrere SBodjen feinem SBerufe

unb feiner gamilie entjogen roirb, bod) oergeffe

man nidjt ju bebenden, bafj, roenn burdj SBernadj»

läffigung ber SBetjrfraft unfere nationale Unab»

tjängigfeit faüen rourbe, bann unfer Sanb nod)

roeit größere gotbetungen alä gegenroärtig ju er»

füüen ptte I

Sn beu SBunbesftnanjen ergiebt fid) ein deficit,
roir finben baä ganj begreiflidj, aber nod) nidjt jum
SBerjroeifeln, man fdjaffe bem SBunbe nur nette ©in«

nahmen. SDirefte ober inbirefte ©teuern ruiniren
unfer Sanb nodj nidjt. SDaburdj, bafj ber SBunb

baä SRilitärroefen übernommen, fmb bie Äantone
bebeutenb entlaftet unb roenn gegenroärtig bem

SBeljrpflidjtigen bie Sluärüftung foftenfrei geliefert
unb bifrdjroeg ein tjöjjerer ©olb bejaljlt roirb, liegt
baä audj im SBorttjeile beä ©anjen.

Unflug aber muffen roir eä nennen, roenn ba

unb bort am SBubget einige Staufenb granfen ge»

ftrietjen roeeben, nur um bie Sluägaben ju oermin»

bern. ©inen peinlidjen ©inbrucf madjt aud) bie

Ätitif, roeldjer bie ©teüung unb bie ©etjalte ber

SRilitätbeamten, ootab bet Snfttuttoten untet»

iiegen.
SBit Ttnb ganj bamit einoerftanben, bafj bie ©abreä

jur Snftruftion beigejogen roerben, nidjt etroa, bafj
bie SRannfdjaft baburdj beffer auägebitbet roerbe,

fonbern im Sntereffe bet Sluäbilbung bet ©abreä

felbft. Slber ganj roirb man ber Snfttuftoren boa)

nidjt entbehren fönnen, roie einige glauben, benn

bie Snfttuftion butdj bie ©abreä bebarf immer nodj

bet SRadj^ülfe. SBie fann man ftd) nur einbilben,

bafj Seute, bie fia) feiten mit militärifdjen gädjern
befdjäftigen, bie beim ©inrüden in ben SDienft baä

SBergeffene juerft roieber auffrifdjen muffen, allein
ben Unterridjt ber. SRefruten unb übrigen SIRann»

fdjaft beforgen fönnten! ©ä braudjt Routine unb

ooüftänbige SBeljettfdjung beä ©toffeä, um feine

©onfufion in ben Äöpfen, bagegen in bet futjen
„^eit ein erfpriefjlidjeä SRefultat ju erjielen. SDaä

Snftruiren mufj alfo gelernt roerben «ie feber

anbere SBeruf: Sluä bem SDilettanten mufj ein gadj»

mann roerben! 3n oiel Snfttuftoten befifeen roit
abet ntdjt, benn roenn aud) ben ©abteä bie mög«

lidjfte SRittjülfe eingeräumt roirb, bleibt bett ©rfte*

ren gegenroärtig immet nod) eine gtofje StHätigfeit

übrig.
(©djlup folgt.)
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Also die Dienstzeit wollen Einige verkürzen nnd

glauben doch noch eine feldtüchtige Armee zu

erhalten! Haben Diejenigen, welche eine solche

Behauptung aufstellen, auch schon gehört, dasz von den

ältesten Zeiten an bis in die Gegenwart die

Kriegskunst schließlich stets den Sieg gewonnen
über die blind darauf losstürmenden, ungeschulten

und undlsziplinirten Massen? Wer wird aber im

Ernste behaupten wollen, daß bei uns Führer und

Mannschaft gegenwärtig genug geschult seien? Jeder
aufrichtige Wehrmann wird zugestehen, daß im

Friedensdienste manche Aufgabe an ihn herangetreten,

welche er mit ruhiger Ueberlegung und in
gefahrloser Lage nicht befriedigend lösen konnte.

Glaube man aber nicht, daß in der Aufregung des

Gefechtes, in dem Schlachtengetümmel die ersehnten

Eingebungen erfolgen, nein, vor dem Feinde werden

mir bittere Erfahrungen zu machen haben:
Entweder stnd die Führer unsicher, verzagt, sie ertheilen
Befehle und Gegenbefehle; die Mannschaft dadurch

mißmuthig, ohne Vertrauen in die Leitung, wird
den Führern zu gehorchen aufhören. Einer solchen

Truppe gegenüber hat ein kriegstüchtiger Gegner,
wie wir ihn anzunehmen haben, leichtes Spiel.
Oder aber, mir wollen durch todesmuthiges
Vorwärtsstürmen ersetzen, was uns an Schulung
abgeht, doch die unerbittlichen Geschosse des Gegners
schonen den größten Patriotismus nicht, wir erleiden

unverhältnißmäßig große Verluste, welche wir am

wenigsten zu verschmerzen im Falle sind.

Man muß sich da mit Necht fragen, was wir
denn eigentlich vor den Nachbarvölkern voraushaben,
um behaupten zu dürfen, wir hätten weit geringerer

Anstrengungen nöthig, um eine denselben
ebenbürtige Armee zu erhalten?

An Zahl werden wir nicht überlegen sein, die

Ausrüstung ist nicht besser zu nennen, die Ausbildung

viel geringer, die Disziplin kann unmöglich
größer sein, indem Jeder glaubt, den Republikaner
herauskehren und Anordnungen und Befehle kritisiren

zu dürfen. Glaube man aber ja nicht, daß
im Kriege die Disziplin sich schon machen werde,
denn die Begeisterung und Einsicht in die
Nothwendigkeit, stch unterordnen und Entbehrungen und
Strapazen erdulden zu müssen, halten nicht in allen

Kriegslagen Stand und können unmöglich eine

anerzogene Disziplin ersetzen. Unsere Mannschaft
hat sich im Allgemeinen gewiß nicht über zu harte
Behandlung im Dienste zu beklagen, daß aber hie
und da Einer bestraft wird, der weder Zucht noch

Ordnung kennt, ist begreiflich. Wer an einem

Einrückungstage beobachtet, wie lümmelhaft sich Manche
benehmen, wird zugestehen müssen, daß es ein Glück
sei, wenn die jungen Leute noch irgendwo lernen,
eine Autorität über stch anzuerkennen und stch an
Ordnung, Reinlichkeit und ein anständiges
Benehmen zu gewöhnen.

Zeichnet sich aber etwa der Schweizer durch seine

Ausdauer, seine Enthaltsamkeit, oder durch ihm
allein eigenen Muth oder Intelligenz aus? Es
brauchte wirklich außerordentliche Naivetät, um das

behaupten zu wollen und man wird uns eine nähere

Begründung der Zweifel wohl erlassen. Man lese

nur die neueste Kriegsgeschichte und frage sich

aufrichtig, ob der Schweizer Größeres zu leisten im

Stande sci als z, B. der Deutsche?

Und auch der letzte Trost, der nämlich, daß unsere

Berge unsere Festungen seien, ist illusorisch, denn

so lange wir keine künstlichen Befestigungen besitzen,

ist auch die scheinbar stärkste Stellung auf die Dauer
unhaltbar.

Also vermehren sollten wir im Grunde genommen
unsere Anstrengungen und nicht verkleinern!

Wir verkennen zwar durchaus nicht die

Nachtheile, die dem Wehrmanne daraus erwachsen, das;

er öfters und für mehrere Wochen seinem Berufe
und seiner Familie entzogen wird, doch vergeste

man nicht zu bedenken, daß, wenn durch

Vernachlässigung der Wehrkraft unsere nationale
Unabhängigkeit fallen würde, dann unser Land noch

weit größere Forderungen als gegenwärtig zu
erfüllen hätte!

Jn den Bundesfinanzen ergiebt stch ein Deficit,
wir finden das ganz begreiflich, aber noch nicht zum

Verzweifeln, man schaffe dem Bunde nur neue

Einnahmen. Direkte oder indirekte Steuern ruiniren
unser Land noch nicht. Dadurch, daß der Bund
das Militärwesen übernommen, stnd die Kantone
bedeutend entlastet und wenn gegenwärtig dem

Wehrpflichtigen die Ausrüstung kostenfrei geliefert
und durchweg ein höherer Sold bezahlt wird, liegt
das auch im Vortheile des Ganzen.

Unklug aber müssen wir es nennen, wenn da

und dort am Budget einige Tausend Franken
gestrichen werden, nur um die Ausgaben zu vermindern.

Einen peinlichen Eindruck macht auch die

Kritik, welcher die Stellung und die Gehalte der

Militärbeamten, vorab der Jnstruktoren
unterliegen.

Wir sind ganz damit einverstanden, daß die Cadres

zur Instruktion beigezogen werden, nicht etwa, daß

die Mannschaft dadurch besser ausgebildet werde,

sondern im Interesse der Ausbildung der Cadres

selbst. Aber ganz wird man der Jnstruktoren doch

nicht entbehren können, wie einige glauben, denn

die Instruktion durch die Cadres bedarf immer noch

der Nachhülfe. Wie kann man stch nur einbilden,

daß Leute, die stch selten mit militärischen Fächern

beschäftigen, die beim Einrücken in den Dienst das

Vergessene zuerst wieder auffrischen müssen, allein
den Unterricht der, Rekruten und übrigen Mannschast

besorgen könnten! Es braucht Routine und

vollständige Beherrschung des Stoffes, um keine

Confusion in den Köpfen, dagegen in der kurzen

Zeit ein ersprießliches Resultat zu erzielen. Das

Instruiren muß also gelernt werden «ie jeder

andere Beruf: Aus dem Dilettanten muß ein

Fachmann werden! Zu viel Jnstruktoren besitzen wir
aber nicht, denn wenn auch den Cadres die mög«

lichste Mithülfe eingeräumt wird, bleibt den Erste«

ren gegenwärtig immer noch eine große Thätigkeit

übrig.
(Schluß folgt.)
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